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In unseren drei Kliniken des Kom-
munalunternehmens schreitet
die Einführung des Qualitäts-

managements (QM) in beträchtli-
chem Tempo voran. Für den Herbst
dieses Jahres ist die Zertifizierung
der Kliniken geplant und ich denke,
wir können diesem Unterfangen
recht optimistisch entgegensehen.
Vielleicht sollten wir aber in dieser
Phase noch einmal die Sachlage kri-
tisch betrachten und versuchen,
eine Zwischenbilanz zu ziehen.

Die ersten Bemühungen um eine
Einführung des QM reichen weit zu-
rück. Es hatten sich bereits vor Jah-
ren Mitarbeiter der Kliniken mit
dem Thema auseinander gesetzt und
entsprechende Kurse absolviert. Da-
bei wurde immer deutlicher, dass
wir bei einer solchen Unternehmung
auf professionelle Hilfe angewiesen
sein würden. Es war also ein ganz
entscheidender Schritt hier die rich-
tigen Partner zu finden. 

Die Entscheidung fiel vor ca. 3 Jah-
ren auf die Firma RehaConsult, die
bei uns mit Herrn Laufer und Frau
Wendler vertreten ist. Im Nachhin-
ein können wir nun getrost sagen,
dass die richtige Entscheidung ge-
troffen wurde. Beide Mitarbeiter
von RehaConsult zeichnen sich
durch eine hohe Professionalität
und eine immense Erfahrung aus. In
der doch recht umfangreichen
Theorie des QM macht den beiden
keiner etwas vor. Nicht zuletzt wird
aber für eine erfolgreiche Einfüh-
rung des QM die Fähigkeit entschei-
dend sein, die theoretischen Grund-
lagen in die Praxis umzusetzen und
mit Leben zu erfüllen. 

Dazu müssen die anfänglichen
Schwierigkeiten und Probleme der
betroffenen Mitarbeiter erkannt und
in konstruktives Mitarbeiten umge-
wandelt werden. Genau hier liegt die

besondere Stärke von RehaConsult.
Als ausgebildetem Psychologen ge-
lingt es Herrn Laufer in einfühlsamer
Weise immer wieder, aus den unter-
schiedlichen Motivationslagen der
Beteiligten ein gemeinsames Interes-
se herauszufiltern und die Bereit-
schaft zu gemeinsamer Anstrengung
zu wecken. In idealer Ergänzung ist
Frau Wendler eine Pragmatikerin.
Aus ihr spricht eine solide klinische
Ausbildung und
der manchmal ge-
radezu gnadenlo-
se Wille zur Um-
setzung. Also, ein
hervorragendes
Gespann, das uns
schon weit durch
diesen mühevol-
len, aber interes-
santen Prozess ge-
zogen hat.

Der nächste wich-
tige Schritt bei der Einführung des
QM war, ein tragfähiges QM-Team
zu etablieren. Auch hier haben wir
Glück gehabt. Es haben sich sehr
engagierte Mitarbeiter gefunden.
Stellvertretend für die inzwischen
große Menge an Beteiligten seien
hier die QM-Beauftragten der Klini-
ken, Frau Steer in Bad Aibling, Frau
Nold in Prien und Frau Simon in
Wasserburg genannt. Nach der ent-
sprechenden Ausbildung haben es
die Teams verstanden, die konstruk-
tiven Ideen des QM wirkungsvoll zu
vermitteln und ein Netzwerk von
zuverlässigen Mitarbeitern aufzu-
bauen, die nun die Basis für die
Umsetzung bilden. Die QM-Teams
sind sehr effektiv organisiert und in
die anderen Klinikstrukturen inte-
griert. Zwischenzeitlich sind die Fort-
schritte ihrer Bemühungen sogar
EDV-mäßig abrufbar. Es bleibt nur
zu hoffen, dass diese Informationen
das nächste „update“ der Klinik-
software überleben. An solche Rück-
schläge im EDV-Bereich haben wir
uns ja alle bereits gewöhnen müs-

sen. Überhaupt hat es sich gezeigt,
dass neben der Begeisterung für das
Thema des QM als solchem ein wei-
teres Wesensmerkmal für alle Ver-
antwortlichen unverzichtbar ist,
nämlich die Zähigkeit. An dieser
Stelle muss man den QM Teams be-
sonders dafür danken, dass sie sich
trotz aller möglichen Widrigkeiten
nicht vom rechten Weg haben ab-
bringen lassen und mit einer bewun-

dernswerten Un-
verdrossenheit
bei der Stange ge-
blieben sind. Ich
bin mir sicher,
von diesen An-
strengungen wer-
den wir alle profi-
tieren.

Das Hauptziel des
QM ist ja die Ver-
besserung unse-
rer Arbeitsbe-

dingungen. Natürlich wird die Zerti-
fizierung der Häuser angestrebt,
aber man sollte nicht vergessen, dass
dies nur eine – wenn auch willkom-
mene – Nebenwirkung ist. Die
ersten positiven Auswirkungen auf
unsere Arbeitsabläufe sind schon
festzustellen. Die Einführung ambu-
lanter endoskopischer Leistungen
wurde von Anfang an im Sinne des
QM als eigener Prozess bearbeitet
und hat sich sehr gut bewährt. Die-
ser Eindruck wurde übrigens bereits
von mehreren zuweisenden Ärzten
bestätigt. Dasselbe gilt für die Ein-
führung des Op-Managements. Auch
hier wurden die Maßstäbe eines
QM-Prozesses angelegt. Im Rückblick
muss man sagen, dass die Integra-
tion weiterer operativ tätiger Kolle-
ginnen und Kollegen und die damit
verbundene Steigerung der Anzahl
der Operationen in allen Häusern in
den letzten Monaten ohne diese
Maßnahme gar nicht möglich gewe-
sen wäre. Nicht zuletzt gibt es viele
Bereiche mit sehr stringenten juristi-
schen Anforderungen, die nur durch

das QM effektiv umgesetzt werden
können. Hier sei das Medizinproduk-
tegesetz, die Krankenhaushygiene
oder die Wartung der Apparate ge-
nannt.

Insofern besteht Anlass zu einer
sehr optimistischen Einschätzung
unserer Bemühungen. Vielleicht ist
unser Eindruck aber manchmal
dadurch getrübt, dass wir einfach
zu hohe Anforderungen an uns
selbst und an unsere Ergebnisse
stellen. In solchen Phasen sollte
man sich aber immer bewusst
machen, dass das QM ein dynami-
scher Prozess ist. Es geht gar nicht
darum, von vorne herein optimale
Abläufe zu erstellen. Das QM ist
aber ein ideales Instrument, um an
der Verbesserung der Abläufe konti-
nuierlich zu arbeiten und damit
dem Ziel, perfekte Arbeit zu leisten,
näher zu kommen. 

Aus meiner Sicht ist auch sehr erfreu-
lich, dass die Zusammenarbeit unse-
rer drei Kliniken durch das QM ge-
festigt wurde. Wir haben untereinan-
der Protokolle ausgetauscht und für
die einzelnen Kliniken adaptiert, viel-
leicht auch den einen oder anderen
Ablauf nach dem Vorbild einer ande-
ren Klinik übernommen. Darin liegt
bereits ein wesentlicher Ansatz dafür,
dass wir uns nach innen in einem
positiven Wettbewerb zu erstaun-
lichen Leistungen anstacheln, aber
nach außen hin nicht mehr als Kon-
kurrenten, sondern als Teile eines Kli-
niksverbundes auftreten. Nach die-
sen ersten Erfahrungen kann meine
Zwischenbilanz eigentlich nur lau-
ten, dass am QM kein Weg vorbei
geht und dass wir froh sein können,
damit rechtzeitig angefangen zu
haben und schon so weit fortge-
schritten zu sein. Ich freue mich
schon darauf, unser erstes QM
Handbuch in den Händen halten zu
dürfen.
Prof. Stadler, Ärztlicher Direktor und
Chefarzt Chirurgie in Prien


